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eiligen Paulus Uuns merken: Paulus hat all ſeine Arbeit, ſeine geiſtige
und körperliche Arbeit zur geiſtlichen Arbeit gemacht, h
Arbeit für ott und die Seelen; ſeine Arbeit war Ene Urbeit
für 011 nach ſeinem großen Grundſatze:„Caritas Christi 8  Ug  Tget  1„ 0O8

„Die &  iebe Chriſtidrängt un.77 (II Kor 5, 14.)
Worten

Seine Arbeit war Arbeit für die Séeelen nach ſeinen
„Non CINIIW JudaeroO, uae Vestra sunt, Sed VOSIe 7— ſuche nicht

das Eurige, ſondern euch74 (II Kor 1 14.)
7 Ego autem Ibentissime impendam t sSuperimpendar 1086E

PrO animabus Vestris.“ „Ueberaus gern ill ich pfern, mich
ſe ill ich opfern für Eure Seelen7 (II Kor 12, 15.

Zind vor der au begangene günden materia
apta der Losſprechung?

Von Dr 08 Schrattenholzer, Pölten
Der MN den Vereinigten Staaten viel geleſenen theologiſchen Zeit

ſchr „The Heclesiast Review“ von Philadelphia wurde olgende, vom
amerikaniſchen Klerus ehr Lege beſprochene rage 3ur Entſcheidung
vorgelegt: „Sind vor der Taufe begangene Sünden CEmne gültige Materie
der o  rechung!2⁷¹

Das Jännerheft 1922, S 9¹t5 gab darauf olgende un „o,
vorausgefetzt, daß der bniten ſeine Reue über die begangene Sünde
und ſeinen Vorſatz, ſie nicht wieder 3u begehen erneuer 77

Als run. für dieſe En  eidung wurde eltend gemacht daß das
Konzil von Trient (Sess XIV für die ſakramentale Losſprechung

Emnmen „Golor de Peccato COMNINISS0 CUIII Pproposito IIO II peccandi
de Caetero erlang ＋ kann aber bei jeder perſönlichen Sünde
geſchehen ohne Unterſchied obb ſie vor oder nach der QAufE geſchehen
Ar die Qufe oder durch die Buße etilgt iſt

I. dieſe Antwort ganz die herkömmliche Lehre der
matiker und Moraliſten 10 ſelbſt die gewöhnliche Auffaſſung des
Trienter Konzils (Sess XIV verſtoßen len war kein
Wunder, daß ſie Widerſpruch AUslöſte Es gingen der „Ecel Review“
wie ſie ſelbſt evi  Et, emne ethe gebehrter Abhandlungen Zu, E
Aus Konzilien und Theologen Gründe dieſe Anſicht ins Feld
ührten.

Trotzdem hielt die Zeitſchrift ihrer Anſicht feſt Sie führte
Aprilh eft desſEn .  00  ahres  — folgende Gründe Keine dog
matiſche Definition verbiete Creits vergebene Sünden die man aufs

bereut Aberma der ſakramentalen Gewalt dem E u
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Unterbreiten, —uum ſo kraft der Verdienſte e

ſu Chriſti Eue Gnaden 3u
erlangen. Da bei ſpiele EeS gar keine olle, obb dieſee Sünden vorher durch
die Qufe oder auf andere Elſe getilgt wurden. Die Hauptſache ſei
der gegenwärtige Reueſchmerz; dieſer ſei ES der die Sünde für Eelne
neuerliche Anklage macht Das Forum ſei auch moraliſch das

da 10 die unde „vor den Ausſpender CV Satramente“ gebracht
wird Der Ennzige Unterſchied iege der Art und Etſe der Nachlaſſung

der Taufe und Buße Es ſei aber rigoroſe und mechaniſche Auslegung,
Sünden für E jemand vielleicht ſein ganzes eben lang Buße

hat bloß eshalb vom Bußſakrament auszuſchließen, weil ſie durch
anderen von der Buße ve  iedenen und NUL der Qufe erlgenen

sorgang nachgelaſſe wurden Ein ſolcher ſei ebenſo un

gere  ertigt und engherzig, wie CS engherzig ware aQus Unſeren Ge
beten blo eshalb jede andere Nahrung auszuſchließen eil
Chriſtus Uns Vaterunſer cten gelehrt hat „Unſer tägliches Über
natürliche rot gib Uuns Eute Daß nicht auch die Erbſünde die 3u
glei mit den vor der QufE begangenen Sünden durch die Taufe etilgt
wurde neuerlich für die Gnaden des Bußſakramentes bilden könne

abe ſeinen run eben nunr darin daß ſie ihrer Qtur nach nicht (wie
die übrigen perſönlichen Sünden) Gegenſtand perſönlicher Reue bilden
könne Dieſer un. aber komme für die wirklich begangenen Sünden

Wegfall da von ihnen das Wort des Pſalmiſten gelte 97 ECS
cCatum meumn COntra e EeSt semper.“Sie önnten eshalb mmi.
wieder aufs bereut und Uum Gegenſtand der Anklage gemacht
werden.

6 weit der Gedankengang der Beweisführung der erwähnten
Zeitſchrift Hochw Herr M QAus Caſtroville exa der
gl ich anderen ſeine Bedenken die * Antwort der Zeitſchrift
zugeſandt fühlte ſich auch Ur die zweite Antwort ſelben
nicht befriedigt und wandte ſich esha die Linzer „Quartalſchrift“
—Aum he Irteil dieſer Sa che einzuholen. Mit Rückſicht auf die meri
kaniſchen Leſer der „Quartalſchrift“ ſei eshalb die Sache auch hier
beſprochen.

„The EHcel Review“ geht ihrer Beweisführung Aſt Ernnz3i
Bußſakrament aus; ihr gnz eu Beweis gipfelt darin, daß vorliegenden
Falle alle  2Beſtandteile vorhanden ſind, das Tridentinum als
guas!=-materia 3zUm gültigen Empfange des Bußſakramentes fordert

D aber die Frage ſtehenden Sünden un einmal Ur das
Gnadenbad der heiligen QAufE hindurchgegangen ſind ſcheint ES miu
notig, ur Beleuchtung der Frdage nicht bloß die Lehre vom Bußſakra
ment 3u berückſichtigen, ondern auch die Lehre von der Qufe mehr
heranzuziehen als dies die amerikaniſche Ei  rift 9 hat Vielleicht

doch durch ergleichung beider Sakramente icht auf unſere
VV Was wiſſen Dir von der Taufe? Sie iſt die plena renOVatilo
hominis Aps! regeneratio Ii Piritu Sancto Aus hr
geh die NOVa Creatura hervor, ꝗuae Secundum Deum Creata 8t 110u
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sSecundum hominem Durch ſie wird der alte Menſch, der alte
Adam ausgéezogen und Chriſtus erneuert Das iſt ES was Chriſtus
und ſeine Apoſtel Uuns arüber lehren und was die eiligen Ater und
Lehrer der . begeiſterten, dankerfüllten orten preiſen

Es erhebt ſich nun die rage, ob dieſes Werk das die Aufe
Menſchen erri  E das vergangene eben derart abſchließt daß kein
Fehler und angel mehr zuru  — daß jede weitere ſakramentale
Arbeit da durch unnötig oder gar unmögli wird oder ob dieſes Werk
die NOVa Creatura, E aus der Qufe hervorgeht, Verbeſſerung
oder Vervollkommnung ähig oder bedürftig iſt; und wenn 14, bb dieſe
Vervollkommnung auch durch das Bußſakrament erfolgen kann oder
nur durch andere Sakramente eiſten iſt

Betrachten wir dieſes Werk einmal näher der alt her
gebrachten, erprobten Theologie und ehen wir unächſt von jedem Hin
dernis ab, das der erwachſene Täufling dem Gnadenwirken der Qufe
durch angel der gehörigen Vorbereitung entgegenſetzen könnte
Da wiſſen wir nun, daß die Taufe nicht bloß die Erbſchuld austilgt,
ſondern auch alle vor der Qufe begangenen perſönlichen Verſchuldungen,
und zwar ihrer ganz en Schuld und Strafe nach, ſo daß von dem alſo
Getauften das Wort des 0  E. gilt 57  1  1 damnationis St 118, gu
8sunt Christo Jesu  * Rom 8, 11) noch mehr, auch die Wunden
ausheilen, die ſein Sündenleben bor der Qufe ſeiner ele geſchlagen
hat, ihm das aunhlumspeciale, das ELr zugleich mit der heilig⸗
machenden Na empfängt indem ES ihn ſtärkt 3zUm am
die ſeiner Seele verhleibende Begierlichkeit und die böſen Gewohn
heiten, die EL durch die begangenen Sünden erworben hat Die gratla
baptismalis gibt ihm auch die Möglichkeit das durch die Taufe W.·
nene übernatürliche (Cben ſeiner Seele behaupten und hbe
wahren indem ES ihm jene übernatürliche Kraft verleiht die ihm 3ur
rechten Erfüllung er der Aufe übernommenen en unen
behrlich iſt Denn wie ihm die Aufe das Amt gibt nunmehr fern von
en weltlichen Begierden En ahrha chriſtliches (Cben 3u führen,
gibt ſie ihm auch alle nötigen Hilfen dazu So iſt und bleibt die heilige
Aufe ſein eben lang die beſtändig fließende Quelle e Gnaden,
deren der Chriſt bedarf, das übernatürliche ében bewahren und
deſſen en erfüllen reilich Uunter der Bedingung, daß auch
der Chriſt ſeinerſeits tut vas ſeinen Kräften eſe
Gnaden 3 erhalten Uund benützen Deus nenlneII deserit, 1181 PTIUuS
deseratur II SeS8S VI, 11

Dieſes ergibt ſich Aus dem Weſen der Qufe als eines Lebens

baptismalis indelebiliter der eele, nicht bloß Jum immerwährenden
ſakramentes mit CEu Sicherheit Deshalb bleibt 10 auch der Character

Gedächtnis der Et Chriſtus und 3zUm Zeichen ſeiner Gefolgſchaft,
ondern au als rechtskräftiger Ite auf deſſen helfenden, heilenden,
ſtärkenden und vorbeugenden Gnadenbeiſtand ur Bewahrung des
der Qufe empfangenen üb er natürlichen Lebens



Dieſe Kraft des 0 eilig en Sakramentes kann auch durch ſpätere
Sünden des Chriſten nicht zunichte gemacht werden. Der dieſer
Sünden vermag zwar die Gna denquelle, die Qus der Taufe ſtrömt,
zeitweilig zu verſtopfen, aber nicht vernichten. CEs braucht esha
E der nach der Auſe gefallene Menſch ſich für dieſe Gnaden keine
CEue Quelle graben oder 3 ſuchen; genügt, dieſen der
Sünden durch die Buße hinwegzuräumen, und ſofort beginnt die alte
Quelle wieder fließen, ſo lauter, ſo klar und kräftig wie früher

d auch Im ungünſtigſten alle, enn dieſe Quelle ſchon von Anfang
verſtopft —32  äre, weil der Täufling die 3zUm würdigen Empfange der

Aufe nötige Vorbereitung gar nicht mitgebracht, ſeine früheren Sünden
gav nicht bereut oder keinen rechten Glauben erweckt hat, ſelbſt dann
iſt Ni anderes nötig, als dieſe Sünde der kictio, inſoweit ſie natura
oder tempore der Taufe nachfolgt, beichten; und die ſtarke Quelle
beginnt auch für ihn ließen wie für jeden anderen Chriſten, und
zwar ni et wa LA der Buße, die 10 nuLr das Hindernis wegräumt,
ondern Y der gültig, au unwürdig empfangenen Taufe.

Wenn wir dies erwägen, ſehen wir gleich, daß für die
mit der Aufe abgeſchloſſene Vergangenheit den der Qufe folgenden
Sakramenten keine andere Wirkſamkeit übrig gelaſſen wird als die har
moniſche ortführung und Weiterentwicklung, die ervollkommnung
des erkes er Taufe, das die Grundlegung des übernatürlichen Lebens
gebracht hat Da erhebt ſich nun glei die rage, E Sa kramente
für dieſe Vervollkommnung imn Betracht kommen. Jedenfalls nicht die
Sakramente der oten, ondern die Sakramente der Lebendigen, vor
Eem das QAtramen des Lebens ſe das allerheiligſte Altarſakrament.
Dieſes empfiehlt ſich für die in Betracht kommende Vervollkommnung
des In der Aufe geéewonnenen Lehens gleichſam von ſelbſt, nicht blo
durch ſeinen Namen und ſeine hohe Würde, die ber alle anderen
Sakramente erhebt, ſondern auch durch ſeine innere Natur, die C8 als
Seelenſpeiſe kennzeichnet, die die Vermehrung des 3 ernatürlichenLebens bewirken hat

Denn auch n. der gewöhnlichen Naturordnung ehen wir Es, Wi
dem nasci das blgt, und wie dieſes Crescere beim geſunden
Men  en nicht durch eine auch noch ſo nährkräftige Medizin,
ondern durch nährende Speiſen beſorgt wird, die keinen ttteren medi⸗
ziniſchen Beigeſchmack Aben. Die nalogie ieg Tage Wie IM El
der atur, blg au IM El der Uebernatur dem renasei spiri-
Ualiter das 11 Spiritu. So können wir au hier analog EL

warten, daß dieſes nicht durch eine ittere Medizin, ſondern
durch eine üher natürliche Speiſe erfolgt; und dieſe Speiſe iſt icher
nicht die Buße, die ihrer atur und ihrem Namen nach bei all ihrer
Heil und Nährkraft doch bittere Medizin bleibt, ondern die heilige
Euchariſtie, eſe ESG spiritualis nutriens populum, dieſer pinquis panis
Christi delicias regibus et habens 1 535 delectamentum.
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Da durch wird das Bußſakrament keineswegs ſeiner ellung und
Würde beeinträchtigt Es bleiht dabei vollko mmen eſtehen daß die
Aße nicht bloß vechtf ertigende lebenſpendende ondern au en
und gnadenvermehrende Kraft beſitzt Denn die Buße iſt nicht blo
Gericht ſie iſt auch Sakrament und als Sakrament vermag ſie nicht
blo das verlorene Gnadenleben zurückzugeben ondern auch dort 3u
vermehren wo niemals verloren oder ereits wieder zurü
gewo nmnen worden iſt Wie Wwir Sünder ehen der ſeine Sünden aber
aAls beichtet nachdem ſie ihm quoa culpam et boenall völlig nach
gelaſf ENn ſind

Aber Cl dürf en wir nicht vergeſſen daß die Buße vor all ˙mͤ
die nach der Qufe gefallenen Sünder eingeſetzt iſt Dieſen das ver

lorene CN wieder zurückzugeben, iſt und bleibt die Hauptauf gabe
und Hauptbeſtimmung des Sakramentes Seine ratio XIStendi ſind nur
die beccata post baptismum leſe Ueberzeugung der ganzen
chriſtlichen Welt finden Urr lar ausgedrückt Tridentinum (Sess. XIV.
½, wo ES heißt „Wenn EN Wiedergeborenen ſo viel Ankbarkei
en würde daß ſie die Gerechtigkeit ſtändig Ewahren die ſie der
Taufe Ur ſeine üte und na rlangt haben ſo Qre ES nicht
0 geworden außer der QufE Eemn anderes Sakrament zur Nachlaſſung
der Sünden einzuſetzen.“ Wir brauchen dieſen Satz nuLr ins oſitive
U Überſetzen und tu 0  en den klarſten Beweis für unſere Behaup
tung, daß die U vor eM-M für die Nachlaſſung der Sünden nach
der Taufe eſtimm: iſt lle anderen Aufgaben ſind ebenaufgaben,
die ſich Qus dieſer Hauptauf gabe ergeben oder damit Einklang
ſtehen müſſen

D  E beccata post baptismum ſind alſo die ratio EXIistendi
huius Sacramenti. Mit der ratio XIStendi aber muß die ratio operandi
IM inklang ſein denn sequitur 6880 Die Tätigkeit kann
ber die Grundlage des 6886E nicht ginaus Sb weit auch die De
votionsbeicht bisher ihren Wirkungskreis ausgedehnt hat dieſe Grenze
hat ſie bisher nicht überſchritten, weder den erſtma gebeichtetenläßlichen, noch den wiederholt gebeichteten Sünden ohne Unterſchied
ihrer Schwere.

In beiden Fällen bleiht die Grundlage des Bußgerichtes das PEC-
Catum post baptismum C  IUISSUm; und auch die eCcata levIia
keinen Hauptgegenſtand des Bußgerichtes bilden, ſo tragen ſie doch die
ratIlO peccatl au nur deficienter an ich; und wenn ihre Ver
zeihung au nicht Per restitutlionem gratlae AlnISSaE erfolgt ſo geſchieht
E doch analogerweiſe DeL augmentum gratlae Aehnliches gilt von den
chon gebei  eten und eshalb eréits verziehenen Sünden ſt hier

auch dimissio culpae nicht mehr möglich, ſo doch Eue 8810 oenaedimi  dimDdie mit der culpa zuſammenhängt Und iſt die 18810 POenae
bereits früher Tfolgt ſo bleiht doch noch jene Wirkung der Buße die
ſie nicht als Gericht aber Als Sakrament hat übrig, nämlich das Au  QV
mentum Gratiae mi Rückſicht auf die nach der Taufe begangenen
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wieder bereuten und gebei  eten Sünden So kann all dieſen ᷓ

ällen
das Bußſakrament ſeine Wirkſamkeit noch auf der en run
age entfalten ſie bleiht mi noch ihrem Hauptzweck begründet
wenn au die TatlO nicht plene ondern NuLr deficienter gewahrt iſt

Aber mit der Einbeziehung der peccata ante baptismum
erläßt das Sakrament ſeine Grundlage und büßt Omi ſeine Wirk
ſamkeit EINn Analogien leihen gewi auch hier noch eſtehen Auch hier
hande CS ſich —um perſönliche Sünden zwar quoa culpam
6t poenam verziehen ſind aber mimi noch Um Gegenſtand der Reue
und Selbſtanklage gemacht werden können Denn factum 0O0N potest
kieri infectum und peccatum Meum COntra IIe 81 SeIHDPeT Aber das
Ennzig zuſtändige Forum dafür iſt nicht mehr der en auch als ministel
Ghristi nicht ondern das forum divinum Dem forum sacramentale
ſind ſie Eenn für llemal durch die Qufe entzogen Liſtu ſe gat
ſie dieſem Fyobrum entzogen indem E Eſtimm hat daß dieſe Sünden
nicht durch enn judicium ondern durch Eeln lavacrum nicht Der AbDpS0/
lutionem, ondern DeL ablutionem getilgt werden ſollen wie E5 die
Qtur des Sakramente der QufEe bezeugt und Auns der Apoſtel be
ſtätigt ſt da noch Raum für Eln menſchliches Gericht auch
Hottes ſtatt? Wenn aber kein Raum mehr Ar Eln ſolches Gericht möglich
iſt ſo kann auch das Bußſakrament hier keine ſakramentale Wirkſamkeit
mehr entfalten Denn die Buße iſt wohl En Sakrament aber Emn Qtra
ment das weſentlich Eeun Gericht gebunden iſt Und iſt dieſes Gericht
auch ſo ild und wohltätig, der Ausfluß der reinſten Ute und
Barmherzigkeit Gottes ES iſt und bleibt enno Eemn Gericht und 1
auch die Bitterkeit des Cvi  E darin noch ſo ehr gemildert CS bleiht
darin doch Emne Bitterkeit, weil ES von Uuns Selbſtüberwindung und
Verdemütigung vor dem Mitmenſchen ordert S bleibt die II
amkeit des Sakramente der Buße weſentlich Ern Gericht gebunden.
Wo alſo kein Gegenſtand des CvU  E mehr orliegt, da muß dieſes
Sakrament auch ſeine ſakramentale Wirkſamkei einbüßen

Dieſer ruUn. wird noch verſtärkt wir QufE und Buße
ihrer Würde miteinander vergleichen So ſchätzen

E auch die Uge
für den nach der aufe gefallenen Chriſten iſt ſie kann ſich trotz Em
mit den Vorzügen der Taufe nicht vergleichen Während ehen die Taufe
Emn renes henefieium Dei iſt iſt bei der Buße das henefiéeium Uritt all
den Beſchwerden des judietium vermiſcht ſo ähnlich letztere auch I

ſeinen Wirkungen mit der QufE iſt ſo iſt C5 doch Enn baptismus A 5b 0
108uU8 Iſt C8 3u Eerwarten daß btt der ſo wunderbarer
Harmonie nicht bloß der Natur ſondern auch der Welt der Nd
gebrdnet hat Enn Sakrament das ang und Art der Wirkſamkei
untergeordnet ſt, Eſtimm habe, Ern anderes, übergeordnetes Sakra
ment ſeiner Wirkſamkeit 3u vollenden? Das iſt doch wohl kaum an
zunehmen

C wir E dem reulgen KKonvertiten die Möglichkeit nehmen,
ſich auf Grund ſeiner nklage Kraft und nd Qus dem



Bußſakrament holen, verkürzen wir ihn da nicht unbilligerweiſe,
indem wir ihn da durch ſakra mentaler Früchte berauben, die EL ſich on
gut erwerben önnte

Denken wir zur Löſung des Einwandes wieder zurü den früher
zitierten ru des identinum,. (Sess. XIV. 1), der Auns lehrt,
daß für den Fall der Beſtändigkeit der Taufgnade das Bußſakrament
überhaupt nicht br geweſen wäre Glauben Wir, daß die Chriſten für
den Fall ihrer Beſtändigkeit der Taufunſchu durch den Entfall des
Bußſakramentes den ſakramentalen Früchten er kürz worden wären?
Das iſt doch kaum 3u glauben.

Wenn alſo au dieſer nicht Tat gewordenen Gnadenordnung
die Taufe allein ohne das Bußſakrament für den ſtandhafte Chriſten
genüg hätte, ſo muß doch V  2  e auch der gegenwärtigen Ordnung

wenigſtens ſoweit das (ben und die Sünden vor der Tauf e
Betracht kommen denn für den Abſchnitt des ebens vor der Taufe

beſteht wiſchen beiden Ordnungen abſolut kein Unterſchied; der nrer
ſchied ieg nur dem Cben und den Sünden, die nach der Qufe be
gangen werden.

Es braucht ſich deshalb der Konvertit nicht 3 eklagen. Es, was
EL ſich auf dem Grunde und zUm Nutzen ſeines Lehens vor der Qufe

ſakramentalen Hilfen rhoffen kann, das leiſtet ihm die Taufgnade
leichter und vollko mener als die Buße; und was EL ſich Vermehrung
und Vervollkommnung dieſer Gnaden wünſcht das iſt ihm ur die Sa
kramente der Lebendigen eſonder durch die heilige Euchariſtie
Fülle und Lieblichkeit geſichert die die Sakramente der Toten nie

heranreichen Es iſt kein run ürchten particula 5oni doni
Eumn praetereat (Eecli 14, 14) Will EL ſich aber Angelegenheiten
ſeines früheren Lehens Beichtvater wenden, ſich von ihm
10 und Rat erbitten, ſo bleiht ihm dieſer Weg unbenommen,
wenngleich ihm die ſakramentalen Früchte ner ſolchen reumütigen
Selbſtverdemütigung vor dem rieſter nicht der Abſolution ndern
Td der ihm wirkenden Taufgnade und der nachfolgenden Euchariſtie
zufließen.

Mit dieſen beiden Sakramenten und ihren Wirkungen kann ſich die
Uße! keinen Wettſtreit einlaſſen. der ſollen wir annehmen, daß durch
das Häuf en dieſer Sakramente die ſakramentale Wirkung verdoppelt
wird? Es doch wohl auch göttlichen Gnadenwalten der Grund
ſatz gelten: „Ne Dis idem.“ Hat btt Sakramente einmal Eumn

beſtimmtes Feld feſtgeſetzt, ſo dürfte EL wohl kaum für ieſes eld noch
Eln anderes, für Ein anderes eld beſtimmtes Sakrament walten laſſen

C5 auch LIidentinum (Sess VII 8), daß der Heilige Er die
Gnaden Austei. „Droutl Wult“, ſo chließt ſich doch ſein Gnadenwalten
an die übernatürliche Ordnung 2 die einmal feſtgelegt iſt und die
Wir der Offenbarung erkennen können.

Beſonders dann, wenn EeS ſich zwei ſo ganz verſchiedene Bezirke
handelt, wie das mit der Qufe abgeſchloſſene ében des En Mii

*



Iund das Chriſtus neu deweunene ſpätere Loben, iſt es ganz ausge⸗
ſchloſſen, daß Quſe und Buße In ihren Wirkungen ſich auf emſelben
E egegnen.

ich kurz folgender⸗Damit waäre unſer Beweisgang Ende Er
maßen zuſammenfaſſen Der Grund, die peccata ante baptis-
IMU commissa keine materia apta des Bußſakramentes ilden, liegt  B
nicht in einer willkürlichen Beſchränkung der Wirkſamkeit dieſes QEνά

äubigen eb verſchiedenementes, ſondern Im illen Chriſti, der emen Gl
Saktramente für ihre verſchiedenen Bedürf ni angewieſen hat, deren
Wirkungskreiſe und Wirkungsweiſen wir nicht vermi en und verwiſchen
dürf

S0 hat Chriſtus die Bezirke der QAufe und Buße trotz ihrer ähn⸗
en materia remota klar und deutlich dur den Grenzſtrich geſchieden,
den die aufe Im Cben des Menſchen zieht Wenn wir dies auch nicht
mit ausdrücklichen orten des göttlichen Heilandes belegen können, ſo
können wir dies aQus der Qtur und Beſtimmung dieſer QAkramente
erſchließen, aus ihrer Wirkungsweiſe wie ihren Früchten, wie ſie ſich
In der Lehre Chriſti, der Apoſtel und dter darſtellen.

Die verſchiedene Art, u der die Aufe und wirken die
eine als lavacrum, die andere als judieium zeigen uns, daß die eine
für die „Zeiten der Unwiſſenhei 7 eſtimm iſt, die andere aber für
die Zeit nach der „Erleuchtung“, mM der ES nicht mehr ſo CU gemacht
wird, Verzeihung erlangen. Die ratio POenae, dem bene⸗
ficium der Buße beigemiſf iſt, zeig Uns, daß ſie n keiner eiſe als
Ergänzung oder Vervollkommnung des reinen benefichim der Quf E
gedacht iſt. Der Dauercharakter der heiligen QaufEe zeig uns, daß die

als definitiver Abſchluß der früheren Periode und als ausſchließ
liche Grundlage des neuen Lebens auserſ ehen iſt Die dee Ler nativitas.
die &  I mn der QufE in übernatürlicher eiſe verwirklicht, und die
AN  dee der 8SC Spiritualis, die ELr IM eſen der Eu chariſtie ausgedrückt
hat, zeigen uns klar den geradlinigen Weg, auf dem das Tauftverk weiter⸗
geführt werden ſoll, während die Buße als Gericht ber den rückfälligen
Sünder nur einen Ausweg für den Fall bietet, daß der gerahlinige Weg
durch Sünden nach der Qufe geſtört wird Das Bußſakrament iſt des

einer aAtur und Beſtimmung nach M keiner eiſe géeignet, einehalb —
gänzun der Qufe oder einen Mittelweg zwiſchen QufEe und Eucha
riſtie R normalen chriſtlichen en 3u bilden,
einer Störung desſelben.

ſondern nur auf run
Es ſei noch kurz die theologiſche Qualifikation dief* Beweisganges

klargelegt. Es iſt die ratio, die uns QAbert Führerin war, aber nicht die
ratio mere naturalis, ſo nde die ràtio theologica, die ſich auf die
barung und Aus ihr ſich Licht verſchaffen ſucht, die die Qkra
mente betrachtet, wie ſie uns die Off enbarung zeigt, Ud aus ihrer aus
der Offenbarung erkannten atur und eſtimmung und Wirkungsweiſe
3⁴¹ tegen ſuht, wie weit ſich ihre ——8 erſtrecke.
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Und dieſe 14140 findet ihre Beſ ätigung mn der hisher einmütig EnAuffaſſung der Väter und Theologen der1
gKann ſein, daß die Ater bei ihren Darlegungen üher die Sakra

mente gar nicht Unſeren Fall gedacht und deshalb auch ni darüber
geſchrieben haben. er gerade dieſer Umſtand zeigt, Ute ferne ihnender Gedanke eine Ausdehnung des Bußſakramentes lag Und
doch hatten ſie un viel größerer Zahl als Dir heute Chriſten ns Augefaſſen, die nach einem ganzen eben voll heidniſcher btt und Zuchtloſigkeit erſt die heilige Qufe empfingen. Wie hätte doch da nahe
elegen, ihnen dieſes Heilmittel für die Vergangenheit empfehlenInd des Sündenbekenntniſſes vor der Qufe ihnen das ſakramentaleBekenntnis nach der QufE ans Herz egen

Noch klarer rhellt die ellung der uu aus der Auffaſſ ungder dteren Theologen, die ausdrücklich unſeren Fall gedacht und
dennoch daran feſtgehalten haben, daß das Bußſakrament ausſchließlichfür die Sünden nach der Qufe beſtimmt iſt. Daß ſie CI immer aufdie unanimis traditio CClesiae Als einen ſelbſtverſtändlichen und
widerleglichen Beweis für ihre Auffaſſung hingewieſen haben, 3elgIns klar, daß auch ſie Qus den Darlegungen der Väter und großen Theo—⸗—ogen der 11 keinen anderen Schlu ziehen konnten, als wir gezogenaben SoD können Dir ruhig behaupten, daß dieſe einhellige Auffaſſungder* von der klaren durchgängigen Scheidung des Geltungsbereichesder Sakramente der aufe und Buße mn dieſer Sa che der Ausdruck derLehre des magisterium Cc˙.lesiae VIVUM ſt, dem dogmatiſche Beweiskraftzukommt, und daß unſere ehre NUuLr die ſinngemäße Erweiterung des
ImM Zuſammenhange viel gefaßten Pauliniſchen ortes iſt, aufdas ſich die Theologen In Uunſerer rage ſo gern berufen: „Quid mihi
de 118 qui kOris sunt, ſudicare.“ (1 Kor 5, 12.

Da auch das Konzil von Trient In dieſer ache für und wider herbei⸗
N wurde, iſt Ci von 90  &  nter ſe, auch deſſen ellung u unſererFrage darzulegen.

Das Tridentinum UImtm mehreren Stellen auf die materia
remota des Bußſakramentes prechen Im Ite. der er zitierten8e8810 XIV heißt „Sl V regeneratis Omnibus gratitudo ETDeum kuisset, Ut justitiam, 1 aptismo Ipsius beneficio et gratia
Susceptam COhstanter tuerentur; 1101 kuisset allu baptismo
sacramentum 20 remissionem peccatorum.“

Hier finden wir ereits ein Beweisglied Unſerer Darlegung. Die
Folgerung, die das Konzil daraus zie autet „Quoniam autem Deus,dives 11 misericordia, cognovit kfigmentum nostrum; 18 tliam Vitae
remedium contulit, qui 8686E POStea -U peccati serxvitutem t daemonis
potestatem tr  1dissent, Sacramentum VIdellce poenitentiae; 9u0lapsis PpOSt baptismum beneficium mortis Christi applicatur  —**Nach dem Bericht üher die Einſetzung dieſes Sakramentes heißt E5 wieder:
„Quo tam insigni facto t verbis SnsDieis potestatem remittendi
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t retinendi peccata 20 reconceiliandos Ideles POS aptismum
lapsos Apostolis t OruIN SuEç6essoribus Ulsse communicatam, UIII“V

VersOrum Patrum Semper intellexit. Hier ſpricht das Konzil
mMmer Ur von der Beſtimmung des Bußſakramentes für die POSt
baptismum Aps!

tte. verbreitet ſich das Konzil über die Unterſchiede zwiſchen
＋ und Uße Materie und Form die Aufe lavacrum die
Buße judicium), dann der Wirkung (die Aufe Wwir Ern für alle
mal plenam t integram peccatorum OInILIUIII 1E  011 der

aber kann dieſe Fru nicht 8S1He magilis fletibus t laboribus
erreicht werden) Hier en wir wieder EMNn e unſerer Beweis⸗
ührung

Es kommt aher auch direkt das Gebiet zur Sprache, auf das ſich das
Bußſakrament erſtreckt; und wieder werden UL die beccata post
baptismum COmMIlISSA erwähnt; einmal da das Konzil davon ſpricht,
daß die domestiei 1dei, 5„81 8686E postea CTIIMNIIe aliquo Contaminaverint“,
nicht durch Wiederholung der aufe, ondern NUuLr durch das Ußſakra⸗
ment wieder frei werden können das andere Mal Schluß des Ka
pitels wo Cl daß dieſes Sakrament „lapsis post baptismum
ebenſo notwendig ſei, Vie den noch nicht Wiedergeborenen die
NW.  Taufe

Ferner wird unſer Gegenſtand noch CAl derſelben 868810

berührt wo das nathem üher denjenigen ausgeſprochen wird der
behauptet Die Buße ſei kein wahres und eigentliche von II En

geſetztes Sacramentum „PTO fidelibus quotles PpOS baptismum
111 peccata labuntur, IPSI Deo reconeiliandis“.

Durch leſe Darlegungen und Entſcheidungen des Konzils iſt icher
nicht die Lehre ausdrücklich verurteilt, daß eCCataà ante baptismum
COIIIISSA nachträglich materia Sacramenti poenitentiae werden können.
Denn all dieſen Stellen ſpricht das Konzil NIUITU von der materia

dieſes Sakramente Im. 2 Kapitel iſtdies klar, daß
gau keiner Erörterung bedarf Aber auch Kapitel iſt ES nicht anders;
die Apsi post baptismum ſind die Todſünder, die noch nicht verſöhnt
ſind, die erſt das benefieium mortis Ghristi erlangen müſſ denen das
Sakrament 20 reconceilandum Deo notwendig iſt

O das Sakrament auch andere Anwendungen oder Wirkungen
über dieſen Ral men hinaus habe, das entſcheiden lag für das Konzil
keine Notwendigkeit bor, da ſich der Streit der Neuerer nicht gegen die
Devotionsbeicht, ondern gegen die Liſtenz, Notwendigkeit und Ver
ſchiedenheit dieſes Sakramentes von der Qufe richtete. So ieg alſo

der ehre des Tridentinums keine irekte Entſcheidung ber unſere
6eitfrage.

enno ſind die Lehren des Konzils für Auns nicht ohne Bedeutung
Wir können ihnen einerſeits alle Elemente entnehmen, Qus denen
unſere Folgerungen gezogen 0  en Anderſeits iſt die immerwährende



Wiederholung des Ausdruckes „Peccata Post baptismum
und ſinnverwandter ohne beſchränkenden Beiſatz und die
widerſpruchsloſe Einmütigkeit mit der die dter dieſen Ausdrücken
mmien Eeme Beſtätigung afür, daß auch ſie die herrſchende Anſchau
ung eilten Es kam auch ihnen gar nicht den Sinn, daß die materia
poenitentiae jemals arüber hinaus ausgedehnt werden könnte bn
hätten ſie wohl bei ſo bedeutſamen Erklärungen ber die QAtur dieſes
Sakramentes irgend Eenne Andeutung machen müſſen

Ferner betont das Konzil den Unterſchied wiſchen Qufe und Buß⸗
ſakrament als ſo fundamentalen und durchgehenden daß ſich unſere
Folgerung gleichſam aufzwingt

Jedenfalls ſtellt ſich die Eue Meinung nach unſeren früheren Aus
führungen und 1 des Konzils als improbabilis dar und dürfte
deshalb wohl kaum angewendet werden Selbſt für den Fall
daß man ſie für probabilis halten würde, dürfte man dies nicht weil
hier des Irrtums die Kirche nicht ſupplieren kann, das QAtra
ment alſo ohne Not der Gefahr der Nichtigkeit ausgeſe würde

Wenn Eeln Konvertit nichtsdeſtoweniger Sünden beichten
wollte, ſei ES QAQus Buße oder ſeiner Verdemütigung oder ſich
Rat erholen, ſo iſt dagegen gewi M einzuwenden. Es wäre dann
Eln Bekenntnis ähnlich dem der Katechumenen, wie ES bei Tertullian (de
aptismo 20) erwähnt wird Es würden auch dieſe Sünden Unter
das Beichtgeheimnis fallen, wenigſtens Unter das natürliche, Und
ihr Bekenntnis irgendwie zur Erklärung des gegenwärtigen Sünden
zuſtandes beigebracht würde, auch Unter das ſakramentale. Aber 3u

erlaubten und gültigen Losſprechung müßte erlang werden,
daß auch andere nach der Qufe begangene Sünden gebeichtet würden;
n dürfte ene Losſprechung nicht Tteilt werden

Das Abr Pececatum IHIeuln COntra Me S8t Semper bleibt auch
unſerer Anſicht aufrecht. Denn die einmal begangene Tatkann nie

wieder ungeſchehen gemacht werden; ſie 99 Uuns deshalbmimi wieder
des begangenen Ungehorſams und Undankes Gott 0  V auch
dieſer Anklage der Stachel iſt und alle ſ

immen Folgen
etilgt ſind Deshalb kann auch die bor der Qufe begangene Uunde

wieder den Gegenſtand unſerer Reue, unſeres Vorſatzes ilden
und gewichtigen run Unſerer Verdemütigung und zur Uebung
der abgeben. Und der Konvertit kann hoffen, daß all dieſe ebungen
ihm mmi. wieder CEue na bringen, reilich nicht *des Buß
ſakramentes, deſſen Gegenſtand ſie nicht gehören, wohl aber *
der aufe, die nicht Mmit Unrecht Tertullian alſo preiſt 79  EIIX Ta-
mentum ꝗUAE nostrae, Jula ablutis CIICtIS pristinae Ggecitatis
Vitam aeternam liberamur!“ (De aptismo


